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Seit Deutschlands Sicherheit am Hindu-
kusch verteidigt wird, hat sich herumge-
sprochen, dass die »postheroische Gesell-
schaft« (Herfried Münkler) nur bedingt
einsatzbereit ist – inklusive ihrer Armee.
Die Zeiten, da der mündige »Bürger in
Uniform« das Bild der Bundeswehr prä-
gen sollte, sind deshalb vorbei. Längst wird
die »Ausbildung zum Kämpfer« in den
Mittelpunkt gerückt. »Soldaten schützen
durch Kampf und die Fähigkeit, kämpfen
zu können und zu wollen«, proklamierte
bereits Klaus Naumann, Generalinspek-
teur der Bundeswehr von 1991 bis 1996.
»Der Soldat als kriegsnah ausgebildeter,
allzeit bereiter, selbstlos dienender und un-
bedingt gehorchender Kämpfertyp wird
zur fraglos akzeptierten Norm«, stellte das
Institut für Friedensforschung und Sicher-
heitspolitik an der Universität Hamburg
unlängst fest. Was aber, wenn die unein-
sichtige Spaßgesellschaft den erforder-
lichen Willen zu Kampf, Opfer und Tod
partout nicht aufbringen will – und ihr
vermutlich auch die von Verteidigungs-
minister Franz Josef Jung geplanten Tap-
ferkeitsorden und Gefallenenmahnmale
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nicht auf die kriegerischen Sprünge helfen
werden?

Immerhin wird gegenwärtig wenigs-
tens medial ordentlich mobil gemacht. An
der Spitze der Bewegung steht der zeitgeist-
erprobte Norbert Bolz, seines Zeichens
Professor für Medienwissenschaften an
der TU Berlin. Seit der stolze Ernährer von
Frau und vier Kindern im Schulterschluss
mit FAZ-Herausgeber Frank Schirrma-
cher Die Helden der Familie, so der Titel
seines letzten Buches,wiederentdeckte,gilt
er als besonderer Experte in Heroismus-
Fragen. Im Interview mit der taz stellt er
nun mit Bedauern fest, dass »echte Männ-
lichkeit sehr selten geworden« sei. Heute
würden ausschließlich weibliche Attribute
belohnt, zum Beispiel Pazifismus. »Das
Zeitalter der Diskriminierung«, so Nor-
bert Bolz voller Wehmut,»ist vorbei.Unse-
re Kultur liegt den Frauen zu Füßen.Wenn
Sie heute Männer fragen, äußern die sich
genauso feministisch wie Frauen.« Diese
Entwicklung aber hat laut Bolz »auch ei-
nen Preis«. »Genuin männliches Verhal-
ten, zum Beispiel eine Orientierung an
Stolz und Ehre,« gehe unwiederbringlich
verloren. Kurzum: »Es gibt keine Idee
mehr, für die zu sterben sich lohnt.«

Doch offensichtlich haben die Medien
den Ernst der Lage erkannt – und den
neuen Helden bereits entdeckt. Sein Na-
me: Prinz Harry. Die Nummer Drei der
englischen Thronfolge, bisher vornehm-
lich durch Nazi-Kostüme, nächtliche Sauf-
gelage oder anschließende Handgemenge
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mit den Paparazzi auffällig geworden,
diente zehn Wochen in der Provinz Hel-
mand im Süden Afghanistans, dabei stets
von einer Spezialeinheit beschattet. Nach
seiner unfreiwilligen Abberufung jubilier-
ten nicht nur die englischen Medien, son-
dern auch die Welt am Sonntag: »Party-
Prinz kehrt als Held zurück.« Und auch
das Hochglanzmagazin Vanity Fair, bisher
eher besorgt um die neoliberalen »Movers
und Shakers« (soweit Ex-Chefredakteur
Ulf Poschardt, der soeben passenderweise
zum stellvertretenden Chefredakteur der
Welt am Sonntag ernannt wurde), entdeck-
te sein Herz für den »traurigen Prinzen«.
»Im Krieg fand Harry sein Glück – in der
Heimat wartet der goldene Käfig«. So
schön kann Krieg-Spielen heute wieder
sein.

Wie man erfolgreich neue Helden kre-
iert und auch gleich richtig dekoriert, hat
derweil längst ein anderer demonstriert,
nämlich der Bolz-Bruder im Geiste Frank
Schirrmacher. Ihm war es jüngst vorbehal-
ten, Hollywood-Star Tom Cruise mit dem
Bambi für »Courage« auszuzeichnen. Al-
lerdings nicht für die Chuzpe, mit der

Scientologen-Guru Cruise jetzt auch den
deutschen Markt erobern will, sondern für
dessen »mutigen Film« über den Hitler-
Attentäter Graf Stauffenberg – der hierzu-
lande mit großer Sicherheit ein großer
Kassenschlager werden wird.

Mut gehörte allerdings tatsächlich da-
zu – nämlich zu der absurden Idee, Tom
Cruise überhaupt mit einem »Courage«-
Bambi auszuzeichnen. Laudator Schirr-
macher verkündete gar, Cruise habe »Graf
Stauffenberg sein Gesicht geliehen«. Der
Geehrte bedankte sich am Ende seiner
leicht konfusen Rede artig auf seine Weise
– mit jenen umstrittenen Worten Stefan
Georges, die Graf Stauffenberg vor seiner
Hinrichtung gesprochen haben soll: »Es le-
be das heilige Deutschland!« In Bälde wird
der Film auch in den deutschen Kinos an-
laufen. Dann werden sich all die Freunde
vordemokratischen Tatmenschentums, die
Bolz und Schirrmachers, die Hände reiben.
Denn eines steht für sie fest: Neue Helden
braucht das Land, mögen sie nun Prinz
Harry oder Tom Cruise heißen. Wohlan
denn, in diesem Sinne: Es lebe das vergess-
liche Deutschland!
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